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Jbt$ ttitbrttrotlpt« ßmh BtdjpfeW«

SKitgeffieitt aus bem Scacfilaffe Bon Sfeier ff. §owalb in
SigriSWfil.

J5ut finfetfttttg.

Ä:
|pä&8 iff befannt, wie üom Safite 1523 an bie Steforma»

j\||p^fionS6ewegung in Sern, welcfie burefi bie Seber»

ife gefefiiefite üon 1506—1509 eingeleitet, mit ben

fefe gaftnacfitfpüten SJtanuel'S üon 1522 fdjeinbar
¦Tt ooflffänbig entfdjieben war, einen ganj bebenflidjen
fe' 3tüdfcfilag erlitten, wie bie Stimmung ber Seoöl»

ferung, namentlid) aber beS StatfieS, auf einmal fidj un»

günftiger gegen bie neue Sefire geftattet fiat. Sie Urfadje
baoon lag, wie man auS ber einjigen erfialtenen Sin»

beutung fdjließen muß, unjweifelfiaft junädjft in einer

Unüorffdjtigfeit, ober Wenn man will Saftlofigfeit, üon

Seiten ber ebangelifdj gefinnten Srebiger, bie fie ficfi in
ber St. SJtidjaelSinfel, b. fi. bem Snfelfloffer ber Somi»
nifanerinnen, fiatten ju Sdjulben fommen laffen. Siefleidjt
war eS eine Slrt oon Ungebulb, welcfie ber Steformation

ju einem etwas rafefiern Surcfibrud) oerfielfen wollte, was

Seranlaffung gab, bie grage ber ©fielofigfeit ber griff»
lidjen Se^f°ueu, fowofil ber ^ßriefter als ber Slofferteute,
mefir als gut war, in ben Sorbergrunb ju ftellen unb bie

Aus mtêrvrochênê Junut Uichêlslsst.

Mitgetheilt aus dem Nachlasse von Pfarrer K, Howald in
Sigriswyl.

Zur Kinkeitung.

?jW«^s ist bekannt, wie vom Jahre 1523 an die Reforma-
in Bern, welche durch die Jetzer-

gefchichte von 1506—1509 eingeleitet, mit den

^ Fastnachtspielen Manuel's von 1522 scheinbar

^ vollständig entschieden war, einen ganz bedenklichen

^ Rückschlag erlitten, wie die Stimmung der

Bevölkerung, namentlich aber des Rathes, auf einmal sich

ungünstiger gegen die neue Lehre gestaltet hat. Die Ursache

davon lag, wie man aus der einzigen erhaltenen
Andeutung schließen muß, unzweifelhaft zunächst in einer

Unvorsichtigkeit, oder wenn man will Taktlosigkeit, von

Seiten der evangelisch gesinnten Prediger, die sie sich in
der St. Michaelsinfel, d. h. dem Jnselkloster der

Dominikanerinnen, hatten zu Schulden kommen lassen. Vielleicht
war es eine Art von Ungeduld, welche der Reformation

zu einem etwas raschern Durchbruch verhelfen wollte, was

Veranlassung gab, die Frage der Ehelosigkeit der

geistlichen Personen, sowohl der Priester als der Klofterleute,
mehr als gut war, in den Vordergrund zu stellen und die
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Sluffiefiung beS ©fieoerfiotS gerabeju als eine ber wicfitigften

gorberungen ber reinen Sefire erfdjeinen ju laffen. Saß nun,
wie SlnSfielm erjäfilt, bie brei Srebiger Serdjtolb §alter,
Sefiaffian SJtefier unb Dr. SfiomaS SBfittenhadj, Sfarrer ju
Siel, fiei ©elegenfieü eines SefucfieS in ber Snfel am gefte
beS gwuSfiatronS (St. SJtidjelStag, 29. Sept.) audj im @e=

fprädje mit ben bortigen Wlofferfrauen ofine Stotfi auf
biefen ©egenftanb eingingen, gab nidjt bloß allgemein

SInftoß, fonbern aucfi Sielen ben wiflfommenen Sorwanb,

gegen biefe Sefiten unb beren Sertreter üfierfiaupt einju»
fcfireüett.

Siefen Sorfafl, ber in ber fietnifdjen SüformationS»
gefdjidjte offenbar einen etwas fcitifdjen SBcnbepunft bilbete,

fiat ber griff» unb pfiantafieüofle Sfarrer üon SigriSWfil

(f 28. Süü. 1869) in bramatifdjer gotm baijufüflen
oerfudjt. ©t fiat fidj babei in ber Sjauptfadje jiemlidj

genau an bie ©rjüfilung SlnSfielm'S in feiner ©fitonif
getjalten (Sanb VI, S. 207), unb biefe buidj einjelne

Süge etgänjt, bie et ben — bamalS nod) ungebtudten —
Sitten bet Sltdjiüe, ootnefimlicfi ben 3tatfiS»3Jtanuattn ent»

nommen fiatte. Saß eigene auSmalenbe ©rfinbung fiinju»
fommen mußte, liegt in ber geffeflten Stufgafie fiegrünbet.

Ser ©egenftanb btingt eS mit ficfi, baß bie brei

Süformatoren nicfit im günffigffen Sicfit erfdjeinen, baß

wir fie in einem Stugenfilide auftreten fefien, ber gerabe

bie fdjwädjfte Seite ifireS SBirfenS jeigt unb nidjt biejenige,

welcfie wir an ifinen efiren unb bewunbern. Set wofil
fiefannte ©fiarafter, wie baS Slmt beS SerfafferS foflen ge»

nügen, um afle SJtißüerffänbniffe unb SJtißbeutungen fern

ju fiatten. SlflerbingS fiatte berfelbe üfier ben Serlauf
ber Steformation unb bie babei mitfpieünben SJtotiüe eine

etwaS anbereS als bie fiergefiraefite Slnffdjt gewonnen; in
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Aufhebung des Eheverbots geradezu als eine der wichtigsten

Forderungen der reinen Lehre erscheinen zu lassen. Daß nun,
wie Anshelm erzählt, die drei Prediger Berchtold Haller,
Sebastian Meyer und Dr. Thomas Wyttenbach, Pfarrer zu

Biel, bei Gelegenheit eines Besuches in der Insel am Feste

des Hanspatrons (St. Mtchelstag, 29. Sept.) auch im
Gespräche mit den dortigen Klosterfrauen ohne Noth auf
diesen Gegenstand eingingen, gab nicht bloß allgemein

Anstoß, sondern auch Vielen den willkommenen Vorwand,

gegen diese Lehren und deren Vertreter überhaupt
einzuschreiten.

Diesen Vorfall, der in der bernifchen Reformationsgeschichte

offenbar einen etwas kritischen Wendepunkt bildete,

hat der geist- und phantasievolle Pfarrer von Sigriswyl
(f 28. Nov. 1869) in dramatischer Form darzustellen

versucht. Er hat sich dabei in der Hauptsache ziemlich

genau an die Erzählung Anshelm's in seiner Chronik
gehalten (Band Vl, S. 207), und diese durch einzelne

Züge ergänzt, die er den — damals noch ungedruckten —
Akten der Archive, vornehmlich den Raths-Manualen
entnommen hatte. Daß eigene ausmalende Erfindung
hinzukommen mußte, liegt in der gestellten Aufgabe begründet.

Der Gegenstand bringt es mit sich, daß die drei

Reformatoren nicht im günstigsten Licht erscheinen, daß

wir sie in einem Augenblicke auftreten sehen, der gerade

die schwächste Seite ihres Wirkens zeigt und nicht diejenige,

welche wir an ihnen ehren und bewundern. Der wohl
bekannte Charakter, wie das Amt des Verfassers sollen

genügen, um alle Mißverständnisse und Mißdeutungen fern

zu halten. Allerdings hatte derselbe über den Verlauf
der Reformation und die dabei mitspielenden Motive eine

etwas anderes als die hergebrachte Ansicht gewonnen; in
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einer feiner Slrbeit angefügten Stnmerfung fpridjt er gerabe»

ju auS: „Sie Sernet- Steformation befömmt eine ganj
anbere SfiPfügnomie, wenn man fie auS ben StatfiS»

SJtanualen unb Utfunben fennen leint, als wenn man fie

in gemütfiücfiem, ftnbetfteunbliefiem Sone üon einfieimifdjen
SIpologeten fiatte erjäfiten fiören." Sieß iff feitfier in

golge ber Sublifation ber angerufenen Urfunben, ber

„StefortnationSaften" im Slrdjtü beS fiifforifcfien SereinS,

Safitg. 1862, wofil jtemlicfi allgemein anetfannt, fo baß

bie fiiet gegebene fefit teaÜfüjcfie Satj'teüung ffdjer weniger
auffallen wirb, als bieS üüfleidjt jur Seit ber Slfifaffung
unfereS Srama'S nocfi ber galt gewefen wäre.

Sluf poeüfcfien SBertfi madjt unfer Srama nur wenig

Slnfprud); eS will nidjtS SInbereS, als eine lefienbige unb

fiifforifcfi ttdjtige Slnfcfiauung gefien üon bem oetfiängniß«
üoflen Sotfafl unb mittelff beffen oon ben oetfcfiiebenen

Stimmungen, welcfie bie Setnet, SJtänner unb grauen ber

bamaligen Seit, je nadj SenfungSart unb Stellung, nacfi

Silbung unb Semperatnent in Sejug auf bie SllleS fiewe»

genbe religiöfe Seitfrage fiefietrfcfiten. Unb biefen Swed

fiat baS Stüd audj wirfücfi, wie wir glauben, erreidjt. SJtan

wofle an baSfelfie nicfit Slnforberungen ftellen, bie eS

nidjt erfüllen fann.
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einer feiner Arbeit angefügten Anmerkung spricht er geradezu

aus: „Die Berner- Reformation bekömmt eine ganz
andere Physiognomie, wenn man sie aus den Raths-
Manualen und Urkunden kennen lernt, als wenn man sie

in gemüthlichem, kinderfreundlichem Tone von einheimischen

Apologeten hatte erzählen hören." Dieß ist seither in

Folge der Publikation der angerufenen Urkunden, der

„Reformationsakten" im Archiv des historischen Vereins,

Jahrg. 1862, wohl ziemlich allgemein anerkannt, so daß

die hier gegebene sehr realistische Darstellung sicher weniger

auffallen wird, als dies vielleicht zur Zeit der Abfassung

unseres Drama's noch der Fall gewesen wäre.

Auf poetischen Werth macht unser Drama nur wenig

Anspruch; es will nichts Anderes, als eine lebendige und

historisch richtige Anschauung geben von dem verhängniß-
vvllen Vorfall und mittelst dessen von den verschiedenen

Stimmungen, welche die Berner, Männer und Frauen der

damaligen Zeit, je nach Denkungsart und Stellung, nach

Bildung und Temperament in Bezug auf die Alles bewegende

religiöse Zeitfrage beherrschten. Und diefen Zweck

hat das Stück auch wirklich, wie wir glauben, erreicht. Man
wolle an dasselbe nicht Anforderungen stellen, die es

nicht erfüllen kann.
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Sormort beä SSerfaffer^.

SJtittelff fotgfältiget Senübung beS Liber vitae soro-
rum Insulae Sancti Michaelis, foWÜ beS SiuSfiudjeS beS

SnfelfloffetS bon 1466, unb anbetet im Snfetardjio beffnb»

lidjer Urfunben, audj ber ohtigfeitlidjen SJtifffüenfiücfiet
unb bet jiemücfi umffänblicfien ©tjäfilung StnSfielm'S übet

jenen ttagifomifajen Sorfafl am SJtitfielSfeffe üon 1523
(Serner ©firontf T. VI, p. 207) ift'S bem Serfaffer möglich

gewefen, ein fiifforifcfi treues SefienSöilb ber Sonüent»

fcfiweffern auS ber ©efdjicfite beS SlofterS, üom 23. Sept.
1523 bis 25. Oft. beSfelben SafirerS barjufteflen. ©r

getraut fia), bie efiaraftertffifcfien ©igentfiümlicfifeiten ber

auftretenben §attptperfonen, wie beS ©fiorfierrn §afler,
beS Sarfüßer»SeSmeifferS SJteier, beS Srebifanten SBitten>

badj, ber Sennerin Srüggler unb ber Stonne ©lara SJtai,

mit rein fiifforifdjen Seiegen ju beweifen; efienfo ben

Stoff beS an ber Sreujgaffe ffattgefiafiten ©efprädjS.

©egenüfier bem Seloteneifer ber ffreitigen Parteien iff in
ber würbeüollen Spaltung ber Süorin ber rufitge tiefreü-
giöfe ©fiarafter oieler ebler ©emütfier bamaliger Seü
gefcfiitbett, weldje bie ©ebtedjen ber Sirdje fiebauernb, an

berjenigen Slrt ju refotmiren SJtißfaflen fiatten, bie Scenen

üeranlaßte, wie baS unterfirodjene SJtidjelSfeff gewefen iff.
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Borwort des Verfassers.

Mittelst sorgfältiger Benützung des Isidor vitas soro-
rum Insul».« 8auoti Nisliaslis, sowie des Zinsbuches des

Jnselklosters von 1466, und anderer im Jnselarchiv befindlicher

Urkunden, auch der obrigkeitlichen Missivenbücher
und der ziemlich umständlichen Erzählung Anshelm's über

jenen tragikomischen Vorfall am Michelsfeste von 1523
(Berner Chronik VI, p, 207) ist's dem Verfasser möglich

gewesen, ein historisch treues Lebensbild der Konvent-

fchwestern aus der Geschichte des Klosters, vom 23. Sept.
1523 bis 25. Okt. desselben Jahrers darzustellen. Er
getraut sich, die charakteristischen Eigenthümllchkeiten der

auftretenden Hauptpersonen, wie des Chorherrn Haller,
des Barfüßer-Lesmeisters Meier, des Predikanten Witten--

bach, der Vennerin Brûggler und der Nonne Clara Mai,
mit rein historischen Belegen zu beweisen; ebenso den

Stoff des an der Kreuzgaffe stattgehabten Gesprächs,

Gegenüber dem Zeloteneifer der streitigen Parteien ist in
der würdevollen Haltung der Priorin der ruhige tiefreligiöse

Charakter vieler edler Gemüther damaliger Zeit
geschildert, welche die Gebrechen der Kirche bedauernd, an

derjenigen Art zu reformiren Mißfallen hatten, die Scenen

veranlaßte, wie das unterbrochene Michelsfest gewesen ist.
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Paa unierlrroitjeite Sankt Ptdjtuifeß
am 25. September 1523').

©in btamatijd) bearbeitete» SebenSbilb aus bet SRefotmationSäeit
Sern'S.

Serfonen:
StiflauS üon SBattenwpl, StiffSprofiff.
Serdjtolb §afler, ©fiorfierr am St. Sinjenjenmünffer.
Dr. SfiomaS SBfittenfiacfi, Sräbifant üon Siel.
Sefiaffian SJteier, SeSmeifter ju Sarfüßen.
StiflauS SJtanuel, Senner.
IgjanS Seenber, beS ©roßen StatfiS.
SaleriuS SlnSfielm, Stabtarjt.
©ilgtan Sremp, Scfineiber2).
Sdjärer, StanbeSWeifiel.
Stehern, Stabtfiürgcr3).
Sänfeljänger. Sdjulmeifür4).
©lifafietfi üon Suren, Sriorin beS SnfelflofürS.
SJtargaritfia Srüggler, Sennerin üon Sern.
©roßweifilin Scfiafler.
SlgneS Star,
©lara SJtai,
SJtagbatena SBittenfiacfi, \ « f.Slnna üon Süttifon, ^nlelI1D"nen-

Dttilie SBagner, \
©ine ©ircarin, '

©ine Segine.
grau Softorin SlnSfielm.
SeS Scfiultfieißen SJtagb.

Sürger, Stabtwetbel, Stonnen, Solf.

') SaS geft beS fil. St. SJtttfiaet Wirb am 29. Sept. ge»

feiert; warum ber Serfaffer fiier ben 25. angenommen fiat,
ift nicht erfiefitfid).

2)'5Der Scfineiber £remfi, gwingli'S Scfiwager, fiiefj nicfit
©ilgian (?legibiuS), fonbern £eortfiarb.

8) lieber ifim erfdjeint im Stücfe nodj bet Sürger SifiiuS.
4) ©ieje beiben giguren finb im golgenben weggelaffen worben.
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Aas unterbrochene sankt Michelsfeft

am 25. September 1523').
Ein dramatisch bearbeitetes Lebensbild aus der Reformationszeit

Bern's.

Personen:
Niklaus von Wattenwyl, Stiftsprobst.
Berchtold Haller, Chorherr am St. Vinzenzenmünster.
Dr. Thomas Wyttenbach, Prädikant von Biel.
Sebastian Meier, Lesmeister zu Barfüßen.
Niklaus Manuel, Venner.
Hans Zeender, des Großen Raths.
Valerius Anshelm, Stadtarzt.
Gilgian Tremp, Schneiders.
Schärer, Standesweibel.
Aeberli, Stadtbürgcr ^).
Bänkelsänger. Schulmeisters.
Elisabeth von Büren, Priorin des Jnselklosters.
Margaritha Brûggler, Vennerin von Bern.
Großweiblin Schaller.
Agnes Stär,
Clara Mai,
Magdalena Wittenbach, s «„s^„„g„Anna von Büttikon, ^nseinonnen.

Ottilie Wagner, z

Eine Circarin, '

Eine Begine.
Frau Doktorin Anshelm.
Des Schultheißen Magd.

Bürger, Stadtweibel, Nonnen, Volk.

') Das Fest des hl. St. Michaet wird am 29. Sept.
gefeiert ; warum der Verfasser hier den 2S. angenommen hat,
ift nicht ersichtlich.

2) Der Schneider Tremp, Zwingli's Schwager, hieß nicht
Gilgian (Aegidius), sondern Leonhard.

°) Ueber ihm erscheint im Stücke noch der Bürger Bitzius.
") Diese beiden Figuren sind im Folgenden weggelaffen worden.
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Utt kr iremjalfe.
(Sm §intergrunb Sorübergefienbe.) 91 n S fi e I m, ber Stabtarjt,

fömmt mit beut Scfineiber Ire mfi.

SlnSfielm: ©S iff, wie id) ©udj fage; idj fiab'S üon

ganj gelutffer §anb; man tft fiier meiner fatt unb wünfdjt
midj fort; baS ift ber Sanf für meinen jwanjigjäfirigen
Sienft, ben icfi ber Stabt als Slrjt geleijüt.

Sremp: SaS wofle ©ott üerfiüten!
SI n S fi e I m : fekx ift meines SIeifienS nidjt lange ntefit.
SJlanuel (ber Senner, tritt ju ben Seiben): SBaS

'.ff ©ud), lieber Softor; Sfir fefit unjufrieben auS 1

Stn Sfi eim: Stiifit mefir unb nidjt weniger als baS:

Sie woflen meine grau ectränfen, ober wenn'S Urtfieil
aflergnäbigff ausfallen foflte, fie in'S ^alSeifeu füllen, jum
SBiberrufe fiatten unb unS üertreihen.

SJtanuel (laajenb): Stidjt mefir alSbieß? — Saju
werb idj wofil audj ein SBöttlein ju füredjen fiafien. SBaS

iff bie Urfacfil
SlnSfielm: ©in arglos SBort, baS fie auf ifirer

Sabenfafirt ju einem Sranfen gefprodjen, ber ifir fagte,

er fioffe, bie liebe fieilige SJtutter ©otteS werb ifin fie»

gnaben unb felig madjen; ba entgegnete ifim freunblid)
mein SBeifi, baS Segnaben unb Seligmadjen ftefi' allein

©ott ju unb feinet anbetn Sreatut, Unfere gtau wate
eine grau unb ein SBeifiSfiilb gefcfiaffen wie fie. — Sa ging
baS geuer loS; eS iff ein §ölttnlärmen. SJtan will bü
Sadj' bem Sifdjof anfiängig madjen unb bie grau ber

©otteSläfferung anflogen1).

') «nSfielm, Sb. VI, 208. Slad) bem bort beigefügten ®a=
tum, St. ffiatfiarinentag (25. Sloo.j, jollfe man annefimen, bafe
ber Sorfatt erft nadj bem OTdjelSfeft ficfi ereignet fiiitte; oieBeicfit
beliebt fid) baSfelbe inbeffen, wie ber Serfaffer borauSjufefien
fdjeint, auf bie bejüglicfie ©ericfitSberfianblung.

206

An der KrenWsse.

(Im Hintergrund Vorübergehende.) Anshelm, der Stadtarzt,
kömmt mit dem Schneider Tremp,

Anshelm: Es ist, wie ich Euch sage; ich Hab's von

ganz gewisser Hand; man ist hier meiner satt und wünscht

mich fort; das ist der Dank für meinen zwanzigjährigen
Dienst, den ich der Stadt ats Arzt geleistet.

Tremp: Das wolle Gott verhüten!

Anshelm: Hier ist meines Bleibens nicht lange mehr.

Manuel (der Venner, tritt zu den Beiden): Was
'.st Euch, lieber Doktor; Ihr seht unzufrieden aus?

Anshelm: Nicht mehr und nicht weniger als das:
Sie wollen meine Frau ertränken, oder wenn's Urtheil
allergnüdigst aussallen sollte, sie in's Halseisen stellen, zum
Widerrufe halten und uns vertreiben,

Manuel (lachend): Nicht mehr als dieß? — Dazu
werd ich wohl auch ein Wörtlein zu sprechen haben. Was

ist die Ursach?

Anshelm: Ein arglos Wort, das sie auf ihrer
Badenfahrt zu einem Kranken gesprochen, der ihr sagte,

er hoffe, die liebe heilige Mutter Gottes werd ihn
begnaden und selig machen; da entgegnete ihm freundlich
mein Weib, das Begnaden und Seligmachen steh' allein

Gott zu und keiner andern Kreatur, Unsere Frau wäre
eine Frau und ein Weibsbild geschaffen wie sie. — Da ging
das Feuer los; es ist ein Höllenlärmen, Man will die

Sach' dem Bischof anhängig machen und die Frau der

Gotteslästerung anklagen '),
>) Anshelm, Bd, VI, 208, Nach dem dort beigefügten

Datum, St, Katharinentag s2S. Nov sollte man annehmen, daß
der Vorfall erst nach dem Michelsfest sich ereignet hätte- vielleicht
bezieht sich dasselbe indessen, wie der Verfasser vorauszusetzen
scheint, auf die bezügliche Gerichtsverhandlung.
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SJtanuel: Sold)' ©ifern iff jefet attentfialfien — eS

brobelt in ben Söpfen wie in einer Seftiltrretorte, bis ber

Stieberfefilag fid) fefit; ber Sturm Wirb fid) aud) legen

muffen.

Suben balgen einanber fo fiart an ben Spredjenben
üorüfier, baß fie biefelben unfanft betüfiren unb rufen fidj

ju: „Sutficrifcfier Söh!" — SBaS bu? — ©öfeenbiener!

„Stfilagt ifin nieber" — (afi). ¦—

Sremp: Sa fefit ifir'S! SBie bte Sitten fungen
— lernen'S bie Sungen.

SJtanuel: SaS iff ber gemeine SBeltlauf — fo gifit
eS fier in aller ©firiffenfieit —• üiel Sopf üiel Sinnen —

ber Sturm witb aucfi ootüfiergefin.
Siefi' ba unfer Stachbar S e e n b e r, ein refoluter

SJtann; ber fommt gerabe üom StatfifiauS fier. (Su
Seenber) Seib Sfir üor Statfi gewefen, Stactjbar?

S e e n b e r: Saß ©ott erbarm! Ser Saifer ift ifinen
tedjt, wenn'S ©elb einbtingt, fonff fdjeeten fie fid) nicfitS

um ifin; gerabe fo fiatten fie eS mit bem Sflbff, flöß' baS

Sünbenafilaßgelb in itjre Säde, anffatt nacfi Stom, er wäre

ifinen ber redjte SJtann.

SlnSfielm: ©elb regiert bte SBelt; jebodj in ©lau»

fienSfadjen ift'S geratfiener, nicfit gleich baS Sefeerfeuer

anjufilafen.
Seenber: SJtit ben ©omöbien unb Statrenfeffen wirb

in foldjer fiodjwidjtigen Sadje nicfitS ausgerichtet — auS

leidjtem Spaß witb oft ein blutiger ©raff. SBo baS fiinauS
will? man müßte ffodfilinb fein, wenn man'S nicfit fäfie.

Sff foldjet Unfug für bie ©fire ©otteS, wie'S oorgefpiegelt
Wirb? Sefit'S an ben SönigSfelberinnen; fie wollen alle

für'S SeufelS ©ewalt fieiratfien, — baS fieißen fie eoan»

gelifefi werben!!....
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Manuel: Solch' Eifern ist jetzt allenthalben — es

brodelt in den Köpfen wie in einer Destilirretorte, bis der

Niederschlag sich setzt; der Sturm wird sich auch legen

müssen.

Buben balgen einander so hart an den Sprechenden

vorüber, daß sie dieselben unsanft berühren und rufen sich

zu: „Lutherischer Köb!" — Was du? — Götzendiener!

„Schlagt ihn nieder" — (ab). —
Tremp: Da seht ihr's! Wie die Alten sungen

— lernen's die Jungen,
Manuel: Das ist der gemeine Weltlauf — so gcht

es her in aller Christenheit —- viel Köpf viel Sinnen —

der Sturm wird auch vorübergehn.

Sieh' da unser Nachbar Zeender, ein resoluter

Mann; der kommt gerade vom Rathhaus her. (Zu
Zeender) Seid Jhr vor Rath gewesen, Nachbar?

Zeender: Daß Gott erbarm! Der Kaiser ist ihnen
recht, wenn's Geld einbringt, sonst scheeren sie sich nichts

um ihn; gerade so halten sie es mit dem Pabst, flöß' das

Sündenablaßgeld in ihre Säcke, anstatt nach Rom, er wäre

ihnen der rechte Mann.

Anshelm: Geld regiert die Welt; jedoch in
Glaubenssachen ist's gerathener, nicht gleich das Ketzerfeuer

anzublasen.

Zeender: Mit den Comödien und Narrenfesten wird
in solcher hochwichtigen Sache nichts ausgerichtet — aus

leichtem Spaß wird oft ein blutiger Ernst. Wo das hinaus
will? man müßte stockblind sein, wenn man's nicht sähe,

Ist solcher Unfug für die Ehre Gottes, mie's vorgespiegelt

wird? Seht's an den Königsfelderinnen; sie wollen alle

für's Teufels Gewalt Heirathen, — das heißen sie

evangelisch werden!!
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Sremp: Ser ©fifttmb iff ertaubt unb iff oon ©ott
oerorbnet.

Seenber: SaS brauefit unS ©uer Sdjwager Suüngli
nidjt erft ju fefiten — wir wußten baS längft, et)' er in
ben SBinbeln lag.

31 n S fi e t m: Ser Sedelmeifferin Sonfletten ift'S be»

willigt worben.

Seenber: SBaS bewilligt? Sie fiat ficfi felber bie

Sewifligung gegefien, unb fiatte fie ben ©näbigen auf bem

DtattjfiauS ben üoflen Sloffeifedel mit nad) Sern gefiradjt,
bie ferren fiatten nidjt nur mit einem Slug' gefilinjelt, fie

fiatten beibe jugefialten. SJtan fiefit baS SJtatften wofil
— S'iff edelfiaft! SJtan muffiet unS Setnetn ju, wit
foflen nad) bet SJtufif bet Sürdjer tanjen!

Sremp: Sie finb ein rüfirig Solf unb gefien unS

üoran.

Seenber: Saß fie bei ©uaj oiel gelten, fann id)

wofil begreifen; feitbem Sfir Swingü'S Sdjweffet jut gtau
genommen, feib Sfit felber ein fialfier Sürdjer.

SJtanuel: Ser Swingli iff ein refoluter SJtann,

beßwegen lieh' icfi ifin.
Seenber: SaS laß id) gelten; afier in fieiligen

Sadjen fiör' idj nur ungern StSputirer an. SBer fiat ba

Stedjt Ser baS geläufigffe SJtanlwerf fiat. ©in frommet
SinbeSglaufie fennt unfern Spertgott näfier, als ein @e=

lefirter mit feiner trodenen Sernünftelri.
SJtanuel: Ser Swingli ift ein gläubiger ßfiriff.
Seenber: Sum gelbprebiger iff ber geboren unb

fiat SriegSjüge mitgemadjt. Sollt' idj, WaS ©ott üerfiüte,

midj für ben ©inen ober Stnbern entfdjeiben muffen, idj
ffänbe lieber nodj auf Sutfier'S Seite, üerjeifi' mir'S ©ott!
bet ift wofil gtofi uub fitfeig, oft bis jur Ungefiüfir, unb
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Tremp: Der Ehstand ist erlaubt und ist von Gott
verordnet.

Zeender: Das braucht uns Euer Schwager Zwingli
nicht erst zu lehren — mir wußten das längst, eh' er in
den Windeln lag.

Anshelm: Der Seckelmeisterin Bonstetten ist's
bewilligt worden.

Zeender: Was bewilligt? Sie hat sich selber die

Bewilligung gegeben, und hätte sie den Gnädigen auf dem

Rathhaus den vollen Klosterseckel mit nach Bern gebracht,

die Herren hätten nicht nur mit einem Aug' geblinzelt, sie

hätten beide zugehalten. Man sieht das Markten wohl
— s'ist eckelhaft! Man muthet uns Bernern zu, wir
sollen nach der Musik der Zürcher tanzen!

Tremp: Sie sind ein rührig Volk und gehen uns

voran.

Zeender: Daß sie bei Euch viel gelten, kann ich

wohl begreisen; seitdem Jhr Zwingli's Schwester zur Frau

genommen, seid Jhr selber ein halber Zürcher.

Manuel: Der Zwingli ist ein resoluter Mann,
deßwegen lieb' ich ihn.

Zeender: Das laß ich gelten; aber in heiligen
Sachen hör' ich nur ungern Disputirer an. Wer hat da

Recht? Der das geläufigste Maulwerk hat. Ein frommer
Kindesglaube kennt unsern Herrgott näher, als ein

Gelehrter mit seiner trockenen Vernünftelei.
Manuel: Der Zwingli ist ein gläubiger Christ,

Zeender: Zum Feldprediger ist der geboren und

hat Kriegszüge mitgemacht. Sollt' ich, was Gott verhüte,

mich für den Einen oder Andern entscheiden müssen, ich

stände lieber noch auf Luther's Seite, verzeih' mir's Gott!
der ist wohl grob und hitzig, oft bis zur Ungebühr, und
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fagt ben Seuten wüff, wenn fie ifin jornig wadjen; baneben

aber iff er für fid) felbft hefcfieiben unb grunbefirlidj, unb

ein Srebibiger, wie'S nidjt üiele gibt; er weiß ben Staget

auf ben Sopf ju treffen unb fiat bie Sfiradj' in feiner
©ewalt, S'iff jum ©rffaunen.

SlnSfielm: ©S ift fo wie ifir fagt, barum fpridjt
auctj bei ben Sernern SllleS nur üou ber „Sutfierifcfien
Sefir"!

Seenber: ©r fiat ben Swingli weit überflügelt
unb gab ju, er fiab' bem SaPff 3U oiel Slbhrudj getfian;
ifim iff eS leib, baß bie Weltlid)' ©ewalt jefet fidj an üielen

Drten ber Süd)' bemäcfitigt. SBär bie Sirefie arm, wie

ju ben Seiten ber Swölffioten, bie Iperrn auf bem Statfi»

fiauS würben ficfi weniger um fie fiefümmern. Sann iff
eS mir am Swingli aucfi gar juwiber, baß er als Sin»

fiänger beS fiäbftlicfi=faiferlidjen SünbniffeS unb beS ba»

fierigen SrügSjugS nacfi Statten eine päfiffliefie Senffon
üon 50 gloritt jäfirttdj fiejiefit; ber mag wofil gegen

granfreicfi'S Senffonen fefireien!! baS fieißt mit anbem
SBorten: „bie Seute äffen". Sem Sutfier fiat ber SaPff
mefir anerboten, als nur fo ein winjig Senffönlein; große
SButben fiat er ifim angetragen, unb Sutfier fiat fie männlicfi

afigelefint, ifim ging baS waS et gl au fite üfier SllleS.

Scfi meineStfiritS mag üon Swingli nicfitS fiöten ; bet mag

wofil auf bei Sanjel gegen baS SteiSlaufen ftfiimpfen, unb

baß man ben gütften nicfit SJtenfcfienffeifdj oetfaufen
fofle! — glaufen!

SlnSfielm: Sluf Swingti'S Stamen fommt'S babet

nicfit an; ber Stame tfiut nicfitS ju ber Sadje.

Seenber: Unb audj auf Sutfier'S Stamen fommt'S

nidjt an. Soll bet fieilige ©laube jefet bei SJtenfdjen

Stamen tragen? Sff'S nidjt eine Scfimacfi, fogat ben

Serner Xaidjenbitd) 1882. 14
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sagt den Leuten wüst, wenn sie ihn zornig machen; daneben

aber ist er für sich selbst bescheiden und grundehrlich, und

ein Predidiger, wie's nichl viele gibt; er weiß den Nagel
auf den Kopf zu treffen und hat die Sprach' in seiner

Gewalt, s'ist zum Erstaunen.

Anshelm: Es ist so wie ihr sagt, darum spricht

auch bei den Bernern Alles nur von der „Lutherischen

Lehr"

Zeender: Er hat den Zwingli weit überflügelt
und gab zu, er hab' dem Papst zu viel Abbruch gethan;
ihm ist es leid, daß die weltlich' Gewalt jetzt sich an vielen

Orten der Kirch' bemächtigt. Wär die Kirche arm, wie

zu den Zeiten der Zwölfboten, die Herrn anf dem Rathhaus

würden sich weniger um sie bekümmern. Dann ist

es mir am Zwingli auch gar zuwider, daß er als
Anhänger des päbstlich-kaiserlichen Bündnisses und des

daherigen Kriegszugs nach Italien eine päbstliche Pension
von S0 Florin jährlich bezieht; der mag wohl gegen

Frankreich's Pensionen schreien!! das heißt mit andern

Worten: „die Lente äffen". Dem Luther hat der Papst
mehr anerboten, als nur so ein winzig Pensiönlein; große

Würden hat er ihm angetragen, und Luther hat sie männlich

abgelehnt, ihm ging das was er glaubte über Alles. -
Ich meinestheils mag von Zwingli nichts hören; der mag

wohl auf der Kanzel gegen das Reislaufen schimpfen, und

daß man den Fürsten nicht Menschenfleisch verkaufen
solle! — Flausen!

Anshelm: Auf Zwingli's Namen kommt's dabei

nicht an; der Name thut nichts zu der Sache.

Zeender: Und auch auf Luther's Namen kommt's

nicht an. Soll der heilige Glaube jetzt der Menschen

Namen tragen? Ist's nicht eine Schmach, sogar dcn

Berner Taschenbuch 18W, 14
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©laufien „Sutfieriftfi" fieißen? — Sd) will nicfitS baoon

unb fcfilag'S runb aus. -

SJtanuel: Sort gefit ber neugefiadene junge Srobft
üon SBattenwpl; ifim fiat bie reicfie Setterfdjaft weiblicfi

gefiolfen ju ben oielen fetten Sfrünben unb nocfi ju biefet
obenbrein.

SlnSfielm: SllS üor brei Safiren mein SanbSmann

fafler ein ©fiorfierr wat, ging'S ofine ©laufei ju; baS

Safit ootfiet wat et juw Sräbifanten angenommen, mit
bem Sufafi „fo lang eS meinen §errtt gfaüt." Setet wät'
man feinet fdjon fialb fatt, afier als ©fiorfieit fiat et

feften guß fiefommen.

Seenbet: ©t ift ein gefcfieibtet SJtann, unb bet

SeSmeiftet ju Satfüßen fiilft ifim, wo er fann. Seinet

üetmag fo üiel auf ifin, wie bet; man fiefit bem afiet nicfit

faul auf bie ©ifen unb S'iff nicfit üfietffüfffg; er iff ein

unrutjiger Sopf unb fängt nidjt ungern §änbet an. SaS

paßt jebodj nidjt gut jum Steformiren.

Sremp: SBaS ben ©laufien betrifft, ba finb bie

Söpfe gleidj geuer unb glammen.

Seenber: SaS iff audj gar natürlidj, bamit läßt
fidj'S nidjt fpielen, wie mit einem Sogel, unb marften um

fo unb fo üiel. Srum mißfällt mir gar baS Sreifien,
wie'S jefet ju Sern im Scfiwang gefit. SBofil fiat bie

Sfrcfie oiel ©efireefien — baS Sünben=SlbIaßgelb, baS auS

bem Sanbe nacfi Stom fließt unb ber ©urtifanen edel»

fiafter Unfug, — bie Sbülijägerei. Sie Sefir! bie Sefit!
fdjteit man, — bie ©'fdjrift! bie ©'fefirift! — ganj gut, bie

fofl unS leiten; afier WaS jum Seufel fofl benn baS

„SBeiben" unb baS „SJtaunen", wonadj jefet auf einmal

bie Slertfei in Sirdjen unb Slöftern ju fieulen anfängt?

betrifft baS aucfi ben aflein wafiren ©lauben unb baS
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Glauben „Lutherisch" heißen? — Ich will nichts davon

und schlag's rund aus. ^

Manuel: Dort geht der neugebackene junge Probst
von Wattenwyl; ihm hat die reiche Vetterschaft weidlich

geholfen zu den vielen fetten Pfründen und noch zu diefer

obendrein.

Anshelm: Als vor drei Jahren mein Landsmann

Haller ein Chorherr war, ging's ohne Clause! zu; das

Jahr vorher war er zum Prädikanten angenommen, mit
dem Zusatz „so lang es meinen Herrn gfallt." Jetzt wär'
man seiner fchon bald satt, aber als Chorherr hat er

festen Fuß bekommen.

Zeender: Er ist ein gescheidter Mann, und der

Lesmeister zu Barfüßen hilft ihm, wo cr kann. Keiner

vermag so viel auf ihn, wie der; man sieht dem aber nicht

faul auf die Eisen und s'ist nicht überflüssig; er ist ein

unruhiger Kopf und fängt nicht ungern Händel an. Das
paßt jedoch nicht gut zum Reformiren,

Tremp: Was den Glauben betrifft, da sind die

Köpfe gleich Feuer und Flammen,

Zeender: Das ist auch gar natürlich, damit läßt
sich's nicht spielen, wie mit einem Vogel, und markten um

so und so viel. Drum mißfällt mir gar das Treiben,
wie's jetzt zu Bern im Schwang geht. Wohl hat die

Kirche viel Gebrechen — das Sünden-Ablaßgeld, das ans

dem Lande nach Rom fließt und der Curtiscmen
eckelhafter Unfug, — die Pöstlijügerei. Die Lehr! die Lehr!
schreit man, — die G'schrift! die G'schrift! — ganz gut, die

soll uns leiten; aber was zum Teufet soll denn das

„Weiden" und das „Mannen", wonach jetzt auf einmal

die Klerisei in Kirchen und Klöstern zu heulen anfängt?

betrifft das auch den allein wahren Glauben und das
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Seligwerben? - SBaS SBunber, baß üiel fromme, wofil»
gefinnte Seute bem Speftafel mit Sürger jufefien unb

lautem Unwillen!

Sremp: Sem Srüfferftanbe fofl bie ©fie nicfit üer»

boten fein.

Seenber: Scfi gefi' eudj'S ju; bodj müßt ifir mir
geftefiu, baß bie Srebiger ber neuen Sefire bamit bie

©eifflidjfeit oor Sltlem ju gewinnen fudjen, inbem fie ifir
ben ©fi'ftanb in SluSfidjt ftellen. SBaS fiat ber Swingli
mit ben abeligen SüngSfelber Stonnen unter ber feanb in

Sriefen ju oerfefiren. SBaS fdjnüfett unfereS §atler'S
gteunb unb SJtentot, bet Sarfüßer, fo getn unb fleißig
in teicfien Stonnenflöftetn fietum SBatum anbetS als ben

fieiratfiSlufügen gräulein bie Sefir üom fieifgeu ©fi'j'tanb
auS ber ©'fdjrift üorjubociren. -— feat bann ber Samm

an einem Drt einen Stiß befommen, fo tritt ber Strom
burefi bie entftanb'ne Sude auS ; bann wirb bie SBiflfür

burdj feine Sdjranfe mefir eingebämmt.

SJtanuel: SaS iff eS, WaS bie gnäbigen §erren
bort auf bem StatfifiauS fürefiten; fie fäfien eine Steinigung
ber Sefir unb Slfifdjaffung uitnüfeer ©eremonien nicfit

ungern.
SlnSfielm: Unb audj bie reichen Sloftergüter nicfit

ungern, wenn'S babei bann blieb'; afier fie wittern nodj
etwaS anbereS.

Seenber: Sa fiafien fie ganj reefit; ber ©ifer, mit
bem fianbtieret wirb, fuefit nocfi anbereS, als nur bie ©fire
©otteS. Sefit bie SBübertäufer, bie plafeen auS, unb

wollen weber weltliaje nocfi geiftliche Dbrigfeit mefit fiafien,
ba ffedt bet IjpaaS im Sffffer; unb ift'S fo weit gefommen,

fo finb erft afle Seufel loS, unb Seber ftnbet bann in ber

Sifiel, waS er eben will.
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Seligwerden? - Was Wunder, daß viel fromme,
wohlgesinnte Leute dem Spektakel mit Aerger zusehen und

lautem Unwillen!

Tremp: Dem Priesterstande soll die Ehe nicht
verboten sein.

Zeender: Ich geb' euch's zu; doch müßt ihr mir
gestehn, daß die Prediger der neuen Lehre damit die

Geistlichkeit vor Allem zu gewinnen suchen, indem sie ihr
den Eh'stand in Aussicht stellen. Was hat der Zwingli
mit den adeligen Küngsselder Nonnen unter der Hand in

Briefen zu verkehren. Was schnüfelt unseres Haller's
Freund und Mentor, der Barfüßer, so gern und fleißig
in reichen Nonnenklöstern herum? Warum anders als den

heirathslustigen Fräulein die Lehr vom heil'gen Eh'stand
aus der G'schrift vorzudociren. — Hat dann der Damm

an einem Ort einen Riß bekommen, so tritt der Strom
durch die entftand'ne Lücke aus; dann wird die Willkür
durch keine Schranke mehr eingedämmt.

Manuel: Das ist es, was die gnädigen Herren
dort auf dem Rathhaus fürchten; sie sähen eine Reinigung
der Lehr und Abschaffung unnützer Ceremonien nicht

ungern.
Anshelm: Und auch die reichen Klostergüter nicht

ungern, wenn's dabei dann blieb' ; aber sie wittern noch

etwas anderes.

Zeender: Da haben sie ganz recht; der Eifer, mit
dem Handtieret wird, sucht noch anderes, als nur die Ehre
Gottes. Seht die Wiedertäufer, die platzen aus, und

wollen weder weltliche noch geistliche Obrigkeit mehr haben,
da steckt der Haas im Pfeffer; und ist's so weit gekommen,

so sind erst alle Teufel los, und Jeder findet dann in der

Bibel, was er eben will.
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SJtanuel: Solcfie Seute eifern mit Unüetffanb.

S e n b e r: Sie finb gar nidjt im Stanb, bie Sibel

ju üerfüfin, unb woflen fie auslegen — rofie Strolcfie,
fcie weniger baoon üerfüfin als eine Sufi üon einer SJtuS»

fatnuß!
SlnSfielm: Sfir würbet bocfi bte fieiligen Sdjriften

bem Solfe nicfit »erbieten woflen?

Seenber: Sd) wünfdjte, baß in jebem §aufe eine

Sifiel wät', baß Sttt unb Sung fidj b'ran erbaute; —
afiet waS ift'S? bie SJüiffen fönnen ja nicfit Iefen -

S'iff eine hafifilonifcfie Seiwirrung in ben Söpfen, unb

bie ©elefirten mit ifirem Sauberwelfd), bie filafen etft auS

SrifieSträften baS geuet an; bafier bie Swietracfit unb bei

ewige Sauf.

Stemp: Slm ©nb' muß bocfi bie SBafirfieit fügen.

Seenbet: Sa, wenn SllleS tuinitt iff! ©efiafit
eudj wofil! (Sib.)

SJtanuel: Scfiab' um ben SJtann; er iff ein waderer

Serner.

(Segine üerfolgt ben Sürger SIefierli, ifim mit ber

gnuff brofienb.)

Slefietli: SBaS? idj ein §eib? __

S e g i n e (mit toeinetltd) fteifdjenber Stimme): Sa baS

fiift bu, ein ©otteSfeinb; idj Jag'S fiier öffentlicfi!
Slefietli (ju ben Umfüfienben): Sjelft mir bocfi üon

biefer wütfiigen Settel; oor aflen Seuten in ber Saufie

fällt fie midj an.

Sremp (tritt jwifdjen fie): feabt griebe!
3t n § fi e l tn (jur Segine): feafi bu fiier beine Sranfen»

pflege ober fiaff bu im Spital ju tfiun?

Segine: Sfir fiafit mir gar nidjtS ju fiefefilen,

Softor! — Sfir fönnt beffer ben ©efunben als ben
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Manuel: Solche Leute eifern mit Unverstand.

Zender: Sie sind gar nicht im Stand, die Bibel

zu verstehn, und wollen sie auslegen — rohe Strolche,
die weniger davon verstehn als eine Kuh von einer

Muskatnuß

Anshelm: Ihr würdet doch die heiligen Schriften
dem Volke nicht verbieten wollen?

Zeender: Ich wünschte, daß in jedem Hause eine

Bibel wär', daß Alt und Jung sich d'ran erbaute; —
aber was ist's? die Meisten können ja nicht lesen -

s'ist eine babylonische Verwirrung in den Köpfen, und

die Gelehrten mit ihrem Kauderwelsch, die blasen erst aus

Leibeskräften das Feuer an; daher die Zwietracht und der

ewige Zank.

Tremp: Am End' muß doch die Wahrheit siegen.

Zeender: Ja, wenn Alles ruinirt ist! Gehabt
euch wohl! (Ab.)

M a n u el: Schad' um den Mann ; er ist ein wackerer

Berner.

(Begine verfolgt den Bürger Aeberli, ihm mit der

Faust drohend.)

Aeberli: Was? ich eiu Heid? -
Begine (mit weinerlich kreischender Stimme) : Ja das

bist du, ein Gottesfeind; ich sag's hier öffentlich!

Aeberli (zu den Umstehenden) : Helft mir doch von

dieser wüthigen Bettel; vor allen Leuten in der Laube

fällt sie mich an.

Tremp (tritt zwischen sie): Habt Friede!

Anshelm (zur Begine) : Hast du hier deine Krankenpflege

oder hast du im Spital zu thun?

Begine: Jhr habt mir gar nichts zu befehlen,

Doktor! — Jhr könnt besser den Gesunden als den
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Sranfen fielfen — waS icfi ba fiafi', gefit ©uctj nidjtS an,

wißt ifir?
St n S fi e l m: Sdjweigft bu nidjt fogleid), fo

Seg ine: Sfir tragt an att' bem Sauher große

Sdjulb, unb ©nie grau baju; man weiß wofil, wer Sfir
feib. ©efit nad) Stotwtjl jutüd, wenn Sfir nidjt beffereS

fönnt, als Swietradjt ftiften; wir waren beffen ju Sern

fonff nicfit gewofint, et)' ifir gefommen feib. (Sleberli madjt
fidj fadjte baoon.)

SJtefirere Sürger (jur Segine): Su fiaff ganj
Stedjt, fag'S ifim nur in'S ©effcfit!

Seg ine: Sdj fiin nur eine arme Sdjwcffer; afiet

ftfiteien will icfi gegen ben neuen ©teuel, fo lang ein

Sltfiemjug nocfi in mit iff. (Sib.)

Sremp (ifit nadjtufenb): ©i, fo fcfirei bocfi!

|ltfellÜ0|ter (Sm Steujgange).

(SgneS Stät, eine alte, gebeugt am Stücfenftod gefienbe Sloftet»
frau fömmt im Sorbcrgrunb ben ©ang entlang, au beffen SBanb

©rabfteine unb Erinnerungstafeln eingefefit finb, mit ber

Scfiwefter (Itrcarin.)
SI g n e S: SJtir ift'S nicfit mögtid) mefir, bem Subel

jujufefien — bie ladjenben ©effdjtet etfcfiteden mid); mit
iff am wofilffen in ber ©infamfett, fiier bei ben ©räfiern
ber Sobten.

©ircarin: SaS SJtidjelSfeft lag mit fdjon lange auf
bem §etjen, unb wenn bet Suttitt in'S Süfenbal1), wie

fieute, aucfi ben Saien geftattet iff, iff mein 3luffefiet=Slmt

unnötfiig unb unmögücfi.
31 g n e S: Ser fedjSjigfte SJtiefielStag, ben idj in

biefem Spaufe jufiringe, iff fieute, — er gleicfit ben früfiern

') ütefeftorium, Sfieifejaai.
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Kranken helfen — was ich da hab', geht Euch nichts an,

wißt ihr?
Anshelm: Schweigst du nicht sogleich, so

Begine: Jhr tragt an all' dem Zauber große

Schuld, und Eure Frau dazu; man weiß wohl, wer Jhr
seid. Geht nach Rotwyl zurück, wenn Jhr nicht besseres

könnt, als Zwietracht stiften; wir waren dessen zu Bern

sonst nicht gewohnt, eh' ihr gekommen seid. (Aeberli macht

fich sachte davon.)

Mehrere Bürger (zur Begine): Du hast ganz
Recht, sag's ihm nur in's Gesicht!

Begine: Ich bin nur eine arme Schwester; aber

schreien will ich gegen den neuen Greuel so lang ein

Athemzug noch in mir ist. (Ab.)

Tremp (ihr nachrufend): Ei, so schrei doch!

Inselkloster (Im Kreuzgange).

(Agnes Stär, eine alte, gebeugt am Krückenstock gehende Klosterfrau

kömmt im Bordergrund den Gang entlang, an dessen Wand
Grabsteine und Erinnerungstafeln eingesetzt find, mit der

Schwester Circarin.s

Agnes: Mir ist's nicht möglich mehr, dem Jubel
zuzusehen — die lachenden Gesichter erschrecken mich; mir
ist am wohlsten in der Einsamkeit, hier bei den Gräbern
der Todten.

Circarin: Das Michelsfest lag mir schon lange auf
dem Herzen, und wenn der Zutritt in's Refenda!'), wie

heute, auch den Laien gestattet ist, ist mein Aufseher-Amt
unnöthig und unmöglich.

Agnes: Der fechszigste Michelstgg, den ich in
diesem Hause zubringe, ist heute, — er gleicht den frühern

>) Refektorium, Speifesaal,
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nicfit mefir; — fcfiwere Stnjeidjen finb gefdjefien nodj in

üeigangener Stadjt; bie Sfiür beS StefenbalS fiat fictj üon

felbft geöffnet, unb batb int untetn, halb im obetn ©ange

oetnafim man tiefes Seufjen unb ein SBeinen jum ®r»

fiartnen. Um SJtittennadjt war im ©onüentfaal üiel Süitnor.

©ircarin: SBaS mid) nodj mefir fiefümmett, ift,
bafi oot einet Stunbe wieber ein Srieftein an bie Scfiweftei
Slata tft aufgefangen wotben; bereits iff eS ber Sriorin
eingefiänbtgt, wie baS früfiere, unb man üetmutfiet, eS

fomme wieber oon bet Stift fiet.
31 g u e S : Son weffen Ipanb

©itcarin: S'tft nicfit ecwüfen, - wir fiafien einen

Sjocfigeftettten im Serbatfit; fie afier weiß Dom fieutigen

Srief nodj SticfitS. SBer weiß eS, waS für Slnfcfiläge auf

biefen Sag bereitet worben finb!
SlgneS: Sdj erwarte baS Slergffe — üüfleicfit ©m=

pörung, wie in SönigSfelben.

©itcarin: Unterbeffen ift Slara "fieute bie §auS»

wirtfiin, üon Sebermann fiemunbert unb gelobt. Stidjt
ber feiige SjimmelSfürft St. SJtiajael ift'S, ber gefeiert

wirb, bie Scfiwefter Slara iff bie Sönigin beS SageS, fie

iff bie Serie ber Snfel worben; baß ©ott erbarm! —
SlgneS: Siocfi jefet ift'S mir ein Stätfifel, wie fie ficfi

fiat entfdjließen fönnen, auS ber SBelt ju gefien.

©iteatin: Sie fiat bie SBelt mit fidj in unfer
§auS gebtadjt; eS fdjeint unmöglid), baß fie'S lange nodj
hei unS auSfialten fönne; man fdjont ifirer waS man fann;
fiteß fie nicfit Slara SJtai, man würbe ifit nicfit fo butefi

bie ginget fdjauen. Sie Seicfitiger ertfieilen ifit Sifpenfe
fo oiel fie will, jum gtoßen SIerger ber Sriorin. Son
ber SJteffe iff fie bifpenfüt. SaS Slufffefien würbe ifirer
©efunbfieit fdjaben, fieißt eS. —

— 214 —

nicht mehr; — schwere Anzeichen sind geschehen noch in

vergangener Nacht; die Thür des Refendais hat sich von

selbst geöffnet, und bald im untern, bald im obern Gange

vernahm man tiefes Seufzen und ein Weinen znm
Erbarmen. Um Mittennacht war im Conventsaal viel Rumor.

Ci r car in: Was mich noch mehr bekümmert, ist,

daß vor einer Stunde wieder ein Brieflein an die Schwester

Klara ist aufgefangen worden; bereits ist es der Priorin
eingehändigt, wie das frühere, und man vermuthet, es

komme wieder von der Stift her.

Agnes: Von wessen Hand?
C i r c a r in: S'ist nicht erwiesen, - wir haben einen

Hochgestellten im Verdacht; sie aber weiß vom heutigen

Brief noch Nichts, Wer weiß es, was für Anschläge auf

diesen Tag bereitet morden sind!

Agnes: Ich erwarte das Aergste — vielleicht

Empörung, wie in Königsfelden.

Circarin: Unterdessen ist Klara "heute die

Hauswirthin, von Jedermann bewundert nnd gelobt. Nicht
der selige Himmelsfürst St. Michael ist's, der gefeiert

wird, die Schwester Klara ist die Königin dcs Tages, sie

ist die Perle der Insel worden; daß Gott erbarm! —
Agnes: Noch jetzt ist's mir ein Räthsel, wic sie sich

hat entschließen können, aus der Welt zu gehen,

Circarin: Sie hat die Welt mit sich in unser

Haus gebracht; es scheint unmöglich, daß sie's lange noch

bei uns aushalten könne; man schont ihrer was man kann;
hieß sie nicht Klara Mai, man würde ihr nicht so durch

die Finger schauen. Die Beichtiger ertheilen ihr Dispense

so viel sie will, zum großen Aerger der Priorin. Von
dcr Messe ist sie dispensirt. Das Ausstehen würde ihrer
Gesundheit schaden, heißt es, —
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31 g n e S: feoitt), Wie fie mufijiten unb wie bie Secfiet

Hingen — SaS iff baS Stequüm mit fammt bem ©rafi»
geläute ber guten alten Seit.

©ircatin: SJtan tuft mit. (Slfi.)
31 g tt e S: S'iff gut, baß balb bet geietabenb fömmt!

Sa fcfilafen fie, beS feauftS SBofittfiätei. (Sie liest eine

Snfdjrift): „Sunfet Utban uon SJcüfilern, 1494", unb

neben ifim fein ©fiemafil: „grau Setena Sdjwenbin"
©t wat ber reiajffe Serner feiner Seit unb wollt in

unferm Sreujgang begrafien werben. — £>ätt' wofil im

©fior beS SJtünfferS feine Stufiffätt' fiafien fönnen unb

fiat bie liebe Snfel üotgejogea. Ser fiat Sern'S

©roße unb fiödjften ©lanj gefefien. SBie lang wirb
matt euaj euce ©tafieStufie gönnen? — Siefleicfit nidjt
fiiS jum (SJtan fiört oom Süfettortum fiet muntete

Safelmufif.) — (Sefir einft unb feürtia) langfam): Dies

irae, dies illa, solvet seclum in favilla. (91b.)

|m fltfthtoriunt bes |nftlfjiitol0.
(Set Saal ift feft(id) gefdjmüdt; im Jpintergrunbe eine lange
Safel, barauf ,bie @firengefd)irre beS JpaufeS unb Jifiramibal
aufgeftafipelteS Sacftuctf. 3unge Stonnen im weißen 3>otmnt=

fanerorbenSgewanbc jerBiren bie roeltltdj gef (etbeten ©äflc, bie

jur üteefiten unb Sinfen beS SHefeftoriumS an fleinen tafeln
fifien; — jwei SaienfcfiWeftern bringen einen Zi\d) auf bie 3Hitte
bei Süfine. lieber bem grojjen Sjietfeitjd) brangi baS Sitb

St. SJlidjaeli reiefi befränjt.J
(Die SdjWefiern ßlata SSI ai unb Stagbalena SBfittenbad)

tiefen mit bet alten grau Sennerin Srüggler in ben

Sorbergrunb.)

Slara: SBir fiafien unS fcfion lange auf biefen Sag
gefteut, ©ud) fiiet bei unS ju fefien, liebe ©toßmuttet, unb
Oon ©ud) ju üetuefimen, wie'S braußen gefit in ber
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Agnes: Horch, wie sie musiziren und wie die Becher

klingen! — Das ist das Requiem mit sammt dem

Grabgeläute der guten alten Zeit,

Circarin: Man ruft mir. (Ab.)

Agues: S'ist gut, daß datd der Feierabend kömmt!

Da schlafen sie, des Hauses Wohlthäter. (Sie liest eine

Inschrift): „Junker Urban von Muhlern, 1494", und

neben ihm sein Ehemahl: „Frau Verena Schwendin"
Er war der reichste Berner seiner Zeit und wollt in

unserm Kreuzgang begraben werden. — Hätt' wohl im

Chor des Münsters seine Ruhstütt' haben können und

hat die liebe Insel vorgezogen. Der hat Bern's
Größe und höchsten Glanz gesehen. Wie lang wird
man cuch eure Grabesruhe gönnen? — Vielleicht nicht

bis zum (Man hört vom Refektorium her muntere

Tafelmusik.) — (Sehr ernst und feierlich langsam) : Diss

iras, «lies ills,, soivst 8s«tum in tavitla. (Ab.)

Im Refektorium des InseWials.

(Der Saal ift festlich gefchmllckt: im Hintergrunde eine lange
Tafel, darauf ,die Ehrengeschirre des Hauses nnd pyramidal
nufgeftappeltes Backwerk. Junge Nonnen im weißen Domini-
kanerordeusgewandc ferviren die weltlich gekleideten Gäste, die

zur Rechten und Linken des Refektoriums an kleinen Tafeln
sitzen; — zwei Laienschwestern bringen einen Tisch auf die Mitte
der Bühne. Ueber dem großen Speisetisch prang! das Bild

St. Michaels reich bekränzt.)
(Die Schwestern Klara Mai und Magdalena Wyttenbach

treten mit der alten Frau Vennerin Brüggler in den

Bordergrund.)

Klara: Wir haben uns schon lange auf diesen Tag
gefreut, Euch hier bei uns zu sehen, liebe Großmutter, und

von Euch zu vernehmen, wie's draußen geht in der
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bewegten SBelt; an mir war' eS, ©ucfj ju 6efuefieit; jebodj
beS DrbenS Siegel fann eS nicfit geftatten, wie Sfir wißt.

Sennerin: Sei frofi' uttb banf ©ott, Itefie Slata,
bafi bu üot bet Seflecfung bet argen SBelt in biefem

•fieiligen ©otteSfiaufe fo loofil geftdjert fiift. Sit ift baS

SooS gefallen auf's Siefilitfiffe. fekx loeilt ein fel'gei
gtiebe.

SJtagb afe na: Seit ber etften Stunbe meiner Stuf»

nafitne in bie Snfel fiafi' icfi micfi nie nacfi Siel jurüdge»
fefint; mir iff fiier waS idj bort jtiritdgelaffen taufenb»

fältig etfefet. Sie gtau Sriorin ift bie ©üte felbft.

Sennerin: Sidj, uttb befonberS in biefen ftüimifdjen
Seiten, gute Sinber, ift'S eine SBofiltfiat, nicfit genug ju
fcfiäficn, üor beS Unglaubens Seftfiaucfi fo hewafirt ju fein.
Su würbeff Sern nidjt wieber fennen, Itefie Slara, fo fiat
eS fidj feit Sutjem ganj oetänbett, unb faum eine gamilie
iff mefir, bie fidj beS ^auSfriebettS wie'fonff erfreuen fann,
Ser Sater ift wiber ben Sofin, bie SJtutter wiber bie

Sodjtet, unb bei Stimmet fdjeint immet größer ju werben.

SJtagbalena: Sa ift beS feettn SBort erfüllt „Sdj
fiin nidjt gefommen, griebe ju firingen, fonbetn baS

Sdjwert".
Slata: Siel Söpf, üiel Sinnen.

Sföttnettn (ju ben breien): Stei Sjerren Sräbi-
fanten modjten bte ©fire fiafien, bie grauen ju fiefutfien.

Slara: Sie würbigen Siener ©otteS füllen unS

miflfommen fein. (Sförtnerin afi.)

Sennerin: SBaS für ©äffe ftnb unS wofil ange»
melbet?

Slara: SBafirfcfieinlid) ©fiorfierten auS ber Stift/
fie pflegen unS am Satrocinium bie ©fite ju etweifen.
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bewegten Welt; an mir wär' es, Euch zu besuchen; jedoch

des Ordens Regel kann es nicht gestatten, wie Jhr wißt,

V e n n e r in: Sei froh' und dank' Gott, liebe Klara,
daß du vor der Befleckung der argen Welt in diesem

heiligen Gotteshause so wohl gesichert bist. Dir ift das

Loos gefallen auf's Lieblichste, Hier weilt ein sel'ger

Friede.

Magdalena: Seit der ersten Stunde meiner

Aufnahme in die Insel hab' ich mich nie nach Biel zurückgesehnt;

mir ist hier was ich dort zurückgelasfen tausendfältig

ersetzt. Die Frau Priorin ist die Güte selbst,

Vennerin: Ach, nnd besonders in diesen stürmischen

Zeiten, gute Kinder, ist's eine Wohlthat, nicht genug zu

schützen, vor des Unglaubens Pesthauch so bewahrt zu sein.

Du würdest Bern nicht wieder kennen, liebe Klara, so hat
es fich seit Kurzem ganz verändert, nnd kaum eine Familie
ist mehr, die sich des Hausfriedens wie sonst erfreuen kann.

Der Vater ist wider den Sohn, die Mutter wider die

Tochter, und der Jammer scheint immer größer zn werden,

Magdalena: Da ist des Herrn Wort erfüllt „Ich
bin nicht gekommen, Friede zu bringen, sondern das

Schwert".
Klara: Viel Köpf, viel Sinnen.

Pförtnerin (zu den dreien): Drei Herren Prädikanten

möchten die Ehre haben, die Frauen zu besuchen,

Klara: Die würdigen Diener Gottes sollen uns
willkommen sein, (Pförtnerin ab.)

Vennerin: Was für Gäste sind uns wohl
angemeldet?

Klara: Wahrscheinlich Chorherren aus der Stifts
sie pflegen uns am Patrocinium die Ehre zu erweisen.


















































































